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296 Hie Sern

8. g i n a n g i e 11 e s : Sie Vorbereitung urfb Surcbfüb=
rung und .bic allgemeinen Llnfoften des erften Sleueneggfcfne»
Sens 1913 übernimmt der Scbarffcbüßettöerem ats ©ri'tnberge»
fetlfrfjaft.

Sie Sagesfoften tu erb en oon ben teilnehmenden ©efell»
fctjaften gemetnfam getragen.

2t(fo uorgefcfjlagen oom Scbarffcbüßenoerein ber ©tadt
Vent unb befcbfoffen oon ber erften ©cbüfeengemeinbe 3U Sleuen»
egg ben 2. SJlärg 1913.

2lm 2. SJlärg 1913 fand bas erfte Sleueneggfcbießen ftatt,
am 5. SJlärg 1939 bas groeiunbgroangigfte. Von 245 Xeilneb*

er ffiodje Sir. 11

intern ftieg beren 3abl rafet) an unb erreichte im Sabre 1931
744. 2tber noch immer ift ber 21nlaß einfach unb fchticht geblie»
ben, gemäß feinem Viel, eine g e i e r 3U fein.

©o mie bas Steueneggfcbießen entftanben ift, mögen auch
bie anberen hiftorifchen Schießen ihren Urfprung genommen
haben, ©ebenfen unb Vkiffetiiibutig, fein Seft, feine ©eroinne,
feine Vusgeicbttungen. Su bift babei geroefen — bas ift alles
SJlögen uns biefe einfachen Seiern erhalten bleiben! SJlögen fie
allen, bie an ihnen je teilgenommen haben, bas fein, roas ihnen
gerade heute eine erhöhte Vebeutung oerleiht : ©ebenfen unb
SJlabnen, bem Vaterlanbe gu dienen. S.

0olfcaten im (Scfmee

SSont äötntetvSß.^ ber Iii. £)tmfion in Senf

bon fipl. Herbert SUöotb

Aufgaben unb Seiftungen bes SJlititärffiläufers iin Sienfte
unferer Sanbesoerteibigung fönnen nicht mit ben fonntäglichen
©fiausflügen, bem Sahren am llebungsbang ober ben ©firen»
neu oerglichen roerben. Sas haben bie Xeitnebmer bes erften
2Binter=2B.»&. in ber neuen 3. Sioifion fchon in ben erften
Sagen erfahren.

©s fommt hier nicht barauf an, eine raffige Sthfahrt einmal
burebgufteben, eine beftimmte ©treefe in mögtichft furger Veit
hinter fich gu bringen, um bann erfdjöpft fich einige Sage pfle»

gen gu muffen. Ser SJlititärffifabrer muff befähigt fein, hei Sag
unb bei Vacßt, bei jebem SBetter, mit ferneren Saften in langen,
anftrengertben SJlärfcßen bureßgu halten. Surcbgubalten
nicht nur an einem beftimmten Sag auf einer beftimmten Strecfe
— nein — alle Sage, immer unb überall tnenn es ber Sienft
oertangt. Sies ift bas ©nbgiet jeber militärifchen ©fiausbilbung.

Sie erften Sage biefes 2ßinter=2ß.=Sl. in ber Senf haben
aber auch beroiefen, roie ungeheuer michtig bie außetdienftfiebe
©fiausbilbung für bie Süchtigteit unferer ©fitruppen ift. Sie
Vropaganbierung unb Sörberung bes Volfsffilaufes auf breiter
Vafis, gan3 allgemein bie fporttiche Ertüchtigung unferer Vung»
imannfehaft bureb den ©filauf, 3eigt hiev im Sienft erft richtig
SBerte unb praftifeße Vusrotrfung.

2ln bie 260 Dffigiere, Unteroffigiere unb Solbaten ber ®eb.»

Snfanterie, 2trtilterie unb ©pegialroaffen ber 3. Sioifion be=

ftanben ihren diesjährigen 2B.»SL als 3Eßinter»2B.=Sf. in ber Senf.
Siefer 2Binter»2B.=Sî. mar fein ©fifurs, fonbern ftellte an ben

lebten Seilnehmer große, ffitechnifche 2tnforberungen. Surch
perfönlichen SJlarfcbbefebl mürben nur befonbers guoerlöffige
Sente unb uor altem gute ©fifa'hrer ber jüngeren Jahrgänge
aufgeboten. Sie gange Stusbilbung mar barauf gerichtet, eine
2tngahl Dffigiere, Unteroffigiere unb Soldaten aus allen ©in»
heitert ber Sioifion, für bie befonberert Stufgaben im rointer»
liehen Hochgebirge gu fchuten, um bei Sag unb bei Stacht, bei
jebem SBetter in jebem ©elärtbe, für bie febroeren 2lnforberun»
gen bes Slufflärungs», ©ießerungs» unb Verbirtbungsdienftes
gewappnet gu fein. Sie gange, große Vrbeit, roelche oon unferen
©fifolbaten gefeiftet rouvbe, fann unter ber treffenden Vegeicb»

nutig „ 2B interfrieg im Hochgebirge" gufammenge»
faßt roerben.

Hauptfächliche Uehungsgehiete maren bie herrlichen ©ff»
gelänbe um Senf, Vettelberg, Srüttlisberg, Vothorn, Sauenen,
Hahnenmoos unb bas SBilbborngebiet.

Stftein ein Vlicf in bas große SJtaterialmagagin oermag bem
Sefer einen ©inblicf in bie befouberen Seiftungen unferer ©fi=
folbateit 3U geben. Stapelroeife lagen hier Saroinenfcbaufeftt

unb »Schnüre, ©letfeherfeite unb ©teigeifen, Sonbierftangen,
Schaufeln, Veite unb Vicfel, Sfocßapparate unb Äocfyfiften auf
Sragräfen, Srfaßfft unb »Stöcfe, Stettungsfcblitten, roie aud)
bas umfangreiche SJtateriat ber ©pegialtruppen. fÇiir jeben
SJlann tagen hier auch ein Vaar Sdjtieereifen.

Stehen ber fotbatifeben ©ingelprüfung hatten alte Seilneb»
nter biefes 2Binter»2B.=S. eine eigentliche ©fiprüfurtg gu be=

flehen, bie aus einem Purgen Sangtauf, einem ©lalom unb 2tb»
fahrtslauf beftanb. 2ßer bie gefeßten SJtinimalanforberungen
biefer drei Sifgiplinen nicht erfüllte, mürbe am gleichen ©in»
rücfungstag wieder nad) Haufe entlaffen. Bas heißt natürlich
nicht, baß biefe ©fifolbaten nidjts mehr gu lernen hatten; im
©egenteil gab es gu allem noch febr oiet baguguternen, benn
aud) bas Sohren mit fchmerem ©epäcf unb umgehängtem ©e=

mehr muß gelernt fein, unb ftellte große ffitecßnifdie Slitforbe»
rangen un unfere ©ehirgler.

Sie erfte Strbeitsrooche galt ber Vorbereitung ber großen
Uebungen ber beiben leßten 2B.=Ä\»2ßochen. Siefe erfte SBoche

ftanb im Seichen bes großen Söhneinbruchs. Surch nichts aber
haben fich unfere ©fifolbaten entmutigen laffetx. SSJtit ber gleichen
Vegeifterung rourbe weitergearbeitet, am großen, gemeinfamen
Siel, in ber 3. Sioifion eine ©fitruppe gu fchaffen, febergeit
bereit unb fähig, bie ihr gugebachten Aufgaben gum ©djufee ber
geliebten Heimat 3U übernehmen, ©s ift feine Sunft, bei herr»
liebem ÎBetter unb ftiebenbeti Vuluerfdinee gu fahren. Ser Seinb
aber mirb uns bei Siebet unb Sturm gu überrafeben perfuchen
unb mit unferer Veguemlichfeit unb ©djrouchheit rechnen. Ser
fchtedjte Schnee aber, ©türm unb Siebel, gaben uns ©elegenheit,
gu lernen unb fämpfen; gu bemeifen, baß mir ©fifolbaten allen
Sagen gemachten finb unb alten Slnforberungen gegenüber
unferen SJlann ftetlen.

Surch eine öiertägige Itehung im VMlbbortigebiet rourbe
biefer herrliche SBinter=SB.=SÎ. befcbloffen. Vei herrlichem SBetter
unb flarer, rneiter Vunbficht über bie Verge ber Heimat, he»

ftiegen eingelne Vatrouillen ben SBilbhorngipfel (3300 SOI.). Siefe
Vatrouilleti beftanben aus ben beften unb gäheften Sfifahrern
bes 2Ö.»K. Sieben ber orbenttidien Votlpacfung trug jeber SJlann
nod) eine Söotlbecfe, bie Verpflegung für groei Sage, ein Vünbel
Hofg, ein ©tetfcberfeil, Schneereifen, ©teigeifen, Saroinenfchnur
unb ©ch-aufel unb bie Smg.=©d)üßen an ©teile bes ©eroebrs
ben SBechfettauf ober bas fchroere Smg. nebft einer SJlagagin»
tafrfje mit fünf oollen SJlagaginen. Siefe Vacfung roog gut ihre
30 fg. Sie 2lrtitteriebtmfer trugen gufammen mit ihren Vlinf»
apparaten gut 40 fg auf bie Höhe bes ffiitbborngipfels. So
phantaftifch groß unb fchmer biefe Vacfung auch fein mag, ha»

296 Die Bern

8, Finanzielles: Die Vorbereitung und Durchfüh-
rung und die allgemeinen Unkosten des ersten Neueneggschie-
ßens 1913 übernimmt der Scharfschützenverein als Gründerge-
fellschaft.

Die Tageskosten werden von den teilnehmenden Gesell-
schalten gemeinsam getragen.

Also vorgeschlagen vom Scharfschützenverein der Stadt
Bern und beschlossen von der ersten Schützengemeinde zu Neuen-
egg den 2. März 1913.

Am 2. März 1913 fand das erste Neueneggschießen statt,
am 5. März 1939 das zweiundzwanzigste. Von 245 Teilneh-

er W oche Nr. 11

mern stieg deren Zahl rasch an und erreichte im Jahre 1931
744. Aber noch immer ist der Anlaß einfach und schlicht geblie-
den, gemäß seinem Ziel, eine Feier zu sein.

So wie das Neueneggschießen entstanden ist, mögen auch
die anderen historischen Schießen ihren Ursprung genommen
haben. Gedenken und Wasfenübung, kein Fest, keine Gewinne,
keine Auszeichnungen. Du bist dabei gewesen — das ist alles!
Mögen uns diese einfachen Feiern erhalten bleiben! Mögen sie
allen, die an ihnen je teilgenommen haben, das sein, was ihnen
gerade heute eine erhöhte Bedeutung verleiht: Gedenken und
Mahnen, dem Vaterlande zu dienen. K.

Soldaten im Schnee
Vom Winter-W.-K. der ill. Division in Lenk

Avn Kpl. Herbert Albvth

Ausgaben und Leistungen des Militärskiläufers iin Dienste
unserer Landesverteidigung können nicht mit den sonntäglichen
Skiausflügen, dem Fahren am Uebungshang oder den Skiren-
neu verglichen werden. Das haben die Teilnehmer des ersten
Winter-W.-K. in der neuen 3. Division schon in den ersten
Tagen erfahren.

Es kommt hier nicht darauf an, eine rassige Abfahrt einmal
durchzustehen, eine bestimmte Strecke in möglichst kurzer Zeit
hinter sich zu bringen, um dann erschöpft sich einige Tage psle-

gen zu müssen. Der Militärskifahrer muß befähigt sein, bei Tag
und bei Nacht, bei jedem Wetter, mit schweren Lasten in langen,
anstrengenden Märschen d u r ch z u h a l t e n. Durchzuhalten
nicht nur an einem bestimmten Tag aus einer bestimmten Strecke
— nein — alle Tage, immer und überall wenn es der Dienst
verlangt. Dies ist das Endziel jeder militärischen Skiausbildung.

Die ersten Tage dieses Winter-W.-K. in der Lenk haben
aber auch bewiesen, wie ungeheuer wichtig die außerdienstliche
Skiausbildung für die Tüchtigkeit unserer Skitruppen ist. Die
Propagandierung und Förderung des Volksskilaufes aus breiter
Basis, ganz allgemein die sportliche Ertüchtigung unserer Jung-
Mannschaft durch den Skilaus, zeigt hier im Dienst erst richtig
Werte und praktische Auswirkung.

An die 269 Offiziere, Unteroffiziere und Soldaten der Geb.-
Infanterie, Artillerie und Spezialwaffen der 3. Division be-
standen ihren diesjährigen W.-K. als Winter-W.-K. in der Lenk.
Dieser Winter-W.-K. war kein Skikurs, sondern stellte an den

letzten Teilnehmer große, skitechnische Anforderungen. Durch
persönlichen Marschbefehl wurden nur besonders zuverlässige
Leute und vor allem gute Skifahrer der jüngeren Jahrgänge
aufgeboten. Die ganze Ausbildung war darauf gerichtet, eine
Anzahl Offiziere, Unteroffiziere und Soldaten aus allen Ein-
Hecken der Division, für die besonderen Aufgaben im winter-
lichen Hochgebirge zu schulen, um bei Tag und bei Nacht, bei
jedem Wetter in jedem Gelände, für die schweren Anfordern»-
gen des Aufklärungs-, Sicherungs- und Verbittdungsdienstes
gewappnet zu sein. Die ganze, große Arbeit, welche von unseren
Skisoldaten geleistet wurde, kann unter der treffenden Bezeich-
nun-g „Winter krieg im Hochgebirge" zusammenge-
faßt werden.

Hauptsächliche Uobungsgebiete waren die herrlichen Ski-
gelände um Lenk, Bettelberg, Trüttlisberg, Rothorn, Lauenen,
Hahnenmoos und das Wildhorngebiet.

Allein ein Blick in das große Materialmagazin vermag dem
Leser einen Einblick in die besonderen Leistungen unserer Ski-
soldaten zu geben. Stapelweise lagen hier Lawinenschaufeln

und -Schnüre, Gletscherseile und Steigeisen, Sondierstangen,
Schaufeln, Beile und Pickel, Kochapparate und Kochkisten auf
Tragräfen, Ersatzski und -Stöcke, Nettungsschlitten, wie auch
das umfangreiche Material der Spezialtruppen. Für jeden
Mann lagen hier auch ein Paar Schneereifen.

Neben der soldatischen Einzelprüfung hatten alle Teilneh-
mer dieses Winter-W.-K. eine eigentliche Stiprüfung zu be-
stehen, die aus einem kurzen Langlauf, einem Slalom und Ab-
fahrtslauf bestand. Wer die gesetzten Minimalanforderungen
dieser drei Disziplinen nicht erfüllte, wurde am gleichen Ein-
rückungstag wieder nach Hause entlasse». Das heißt natürlich
nicht, daß diese Skisoldaten nichts mehr zu lernen hatten: im
Gegenteil gab es zu allem noch sehr viel dazuzulernen, denn
auch das Fahren mit schwerem Gepäck lind umgehängtem Ge-
wehr muß gelernt sein, und stellte große skitechnische Anforde-
rangen an unsere Gebirgler.

Die erste Arbeitswoche galt der Vorbereitung der großen
Uebungen der beiden letzten W.-K.-Wochen. Diese erste Woche
stand im Zeichen des großen Föhneinbruchs. Durch nichts aber
haben sich unsere Skisoldaten entmutigen lassen. Mit der gleichen
Begeisterung wurde weitergearbeitet, am großen, gemeinsamen
Ziel, in der 3. Division eine Skitruppe zu schaffen, jederzeit
bereit und fähig, die ihr zugedachten Aufgaben zum Schutze der
geliebten Heimat zu übernehmen. Es ist keine Kunst, bei Herr-
lichem Wetter und stiebenden Pulverschnee zu fahren. Der Feind
aber wird uns bei Nebel und Sturm zu überraschen versuchen
und mit unserer Bequemlichkeit und Schwachheit rechnen. Der
schlechte Schnee aber, Sturm und Nebel, gaben uns Gelegenheit,
zu lernen und kämpfen: ZU beweisen, daß wir Skisoldaten allen
Lagen gewachsen sind und allen Anforderungeil gegenüber
unseren Mann stellen.

Durch eine viertägige Uebung im Wildhorngebiet wurde
dieser herrliche Winter-W.-K. beschlossen. Bei herrlichem Wetter
lind klarer, weiter Rundficht über die Berge der Heimat, be-
stiegen einzelne Patrouillen den Wildhorngipfel (3399 M.). Diese
Patrouillen bestanden aus den besten und zähesten Skifahrern
des W.-K. Neben der ordentlichen Vollpackung trug jeder Mann
noch eine Wolldecke, die Verpflegung für zwei Tage, ein Bündel
Holz, ein Gletscherseil, Schneereifen, Steigeisen, Lawinenschnur
und Schaufel und die Lmg.-Schützen an Stelle des Gewehrs
den Wechsellauf oder das schwere Lmg. nebst einer Magazin-
tasche mit fünf vollen Magazinen. Diese Packung wog gut ihre
39 kg. Die Artillerieblinker trugen zusammen mit ihren Blink-
apparaten gut 49 kg auf die Höhe des Wildborngipsels. So
phantastisch groß und schwer diese Packung auch sein mag, ha-
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ben roir bod) alle am eigenen Körper felbft erfahren, baß nichts
unmit; mar, unb jebes Sing an feinem Plaß für hie ©rbaltung
hes Hebens unb hen Kampf im Hochgebirge nottoenbig ift.

©s mürben im gangen gm ei Setachemente gebilbet, bie
nacheinanber has Sßilbhom heftiegen, unb henen je eine Xrä=
gerfoionne, ©ebirgs=Sappeure unb ®ebirgs=Te(egraphiften bei=

gegeben maren.
Ueher Sffigenalp erreichte has erfte SMbbornbetachement

hie 2ßi'lbborrtbütte, um in her grübe hes nächften Tages über
bas fteite Kit'chli, bas SBilbhorn felbft ju erfteigen.

3n mühfeiiger unb fernerer 2lrbeit bauten hie tüchtigen
©ebirgs=Xetegrapbiften oon Sffigenalp über bie Sßilbhornbütte
eine hoppelte Setepbonteitung auf 2,500 m Höhe. 58 eg nein tonn»
te man oon hört felbft mit Pern telepbonieren. Später ftanhen
hie Tetegraphiften non hiefer hohen Station aus in ftänhiger
Pfinfoerbinbung mit bem SBitbhorngipfet.

21uf hem SBilbhorn felbft, am SBilbborngrat unb am
Sctneihejoch über bem Kirchli gruben fid) bie Patrouillen
Schneehütten in hen ©tetfcher unb richteten fich friegsgemäß für
hie Pacht ein. Unterhalb hes Sßilbborngipfets auf Punit 3124
lag eine Gmg.=Ste(tung, hie ich uun felbft übernehmen muffte.

3n her monhhellen Pacht geigte has Thermometer 25 ©rab
unter Pull, brinnen in her Schneehütte aber mar es nahegu
10 ©rab unb hie Kamerahen fchliefen ficher unb m arm. Selbft
hie Küche hatten mir in hie Schneehütte hereingebaut.

©s mürbe angenommen, haß her ©egner tagsüber in ber
ßuft überlegen mar. Sarum tonnte uns hie Trägerfolonne erft
mitten in her Pacht erreichen. So erhielten mir nachts ein Uhr
Holg= unb ßebensmittetnachfchub, mie auch jeher feine Priefe
unb Pafetpoft aus hem Tat.

ßeiber lag her Perner ©urten im Pebel, fo haß bie beab=

fichtigte Ptinfoerbimbung mit bem S&ilbborngipfel nicht guftanbe
fam.

Pach roohtoerbrachter Pacht tarn am nächften Tag has
2Bitbhonah et achement II gur Slbtöfung, Schneehütten unb Steh
Hingen mürben übernommen unb oon her Slblöfung mieber
friegsgemäß befeßt. ©efchtoffen fuhren mir ab gur PMlbborn*
hütte in Peferoeftellung.

Praungebrannt unb ftotg mürben unfere Sfifotbaten nach
brei SBochen harter Slrbeit im Hochgebirge mieber entlaffen. Sie
Plannen, toelche an jenem Samstag oon ßent Pern gufubren,
fönnen Sfifaßren unb miffen roas es heißt: Sßinterfrieg im
Hochgebirge.

£)u fnfcl) bruttä

©'©fjinher rnadfc Sttncjelme

uf br @trafj rot* tifem Jputtö,

i'ufdü© gfföre ntr fc fdfrcic:
(Eté, jroöt, brü — uttb bu Btfdf bcuuo

©u btfd) brums! eö gilt üö alle

3}löutfd)ed)tnber dflt) u groß

unb fo rtel o ufefalle —
b'@htel getf geng »o neuem loh!

Hermann 8ubtoig=@tuber (1857—1932)

„bös ßuft"
Pom ®c ntel ©terdji

Sr Hustage bet möge. Sr 21brabam Stäffe ifch t hr Stu=
bierftube oor em Piiro ghocfet u -bet b'Sptig oor fich gha. 3et
bet er hr Spiegel uf e Pafefpiß füre gfeßt u bet brüber eroägg
i bs ßanb ufe gtuegt. Strpts i br Plnfere hei Plifcßt gfiiebrt u
ft grab mit emene gueher agriieft. Plifchtfüebre bet br Peb=
bolter Stäffe for ßäbtig mängs hunbertmal gfeb gha un är ifch
br Pleinig gfi, e Hustage ohni e rächt chüfcbtige Ptifcbtgfcbmacf
fig fei Hustage. Stber bi Struts Plifchtfuehr ifch öppis brbp gfi,
mon ihm bs ©müet no meh gfunnet het. S'Plufere=Pläbre het
im Horner gfiitet gha -u has Xierli ifch ieß ibi Oäm Plifchtfüehre
brbp gfi.

28i nes Püßi oor emene Ptättli heiße Plilch ifch es um
hi Ptifchthüffe trappelet, mo hr ©barer oorn gueher abjoge het,
bet bs Scbnöiggti .ganj bra jueche gha u ifch he i eint 3ohn i
Sicher ufe gfaßget u jroüfcbe he Plifchtbirlige hüre gürtet. 3ei;
ifch es für nes Plicfli ju br Pläfjre d)o u ifd) oor fe jueche
gftange, toi men es met fäge: „Plüetti, cbum hoch mit ..."
U bs fit)ft toirb's tröfchtet ha: „Sit Pabeli, i cha jet; mager nib;
tue -mier hei alt Häng ootl j'tüe, muefch bi fälber ortörle." Ss
güli roirb has begriffe ha, es bet mieber en 2t(auf gno u jet;,
— mas mot bä ©brot? ßue, — trouet es fie, ober trottet

es fi nib? U jeß, hüpp — u übere ifch es über ne Hüffe.
,,©b, hu Söigfchir", het br Stäffen 2Cbrabam gfeit u ifch i

Stuehl jrügg ghocfet.

©s het gchlopfet u glp bruf ftreeft Söph'i, b'Hushältere, hr
ffibopf ju hr Türen o u luegt, ob hr Sotter oom Plittagsfchlöfli
ermachet fig. ©s heißt es groueli pche cßo.

Sr Softer luegt über h'21chfle jrugg mär ha fig. „U he?"
fragt er früntli u luegt mieber jum gäifchter us.

3 ©urne möge hr ©iß", feit Präcßbüebt ©rpt, „mir bi
grüsti Ugfeht gba mit ere, fi ifch altroäg in e ,böfe ßuft cho'"

„®ba fi acht ha ©fchtaibi nih umechehre, me nie mit ihm
rebt", häuft es, „mi roeis ja nih, (oft er ober (oft er nih."

„Si ifch nih ba hüre cho, ©rot", feit br 2tbrabam, „fi ifch
nib ha hüre cho. SBeifch h'Ptjfe geit —, muefch i hs grt)berg>
biet hüre gab frage ."

Hät hs ©rpt em Softer fps ©ficht gfeh, fo bätt's chönne
gmahre, roi öppis hruff ume gümperlet. ©s fiächle -ifch es gfi, es

ßächle, ajtuege roi nes güli, mes uf em Sicher um h'Pluetter
ume gürtet, lln es ifeb gäng no uf em ©ficht gfi, mo br Softer
ufgftangen ifch für ©rpt es Trauch jroäg j'mache.
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den wir doch alle am eigenen Körper selbst erfahren, daß nichts
unnütz war, und jedes Ding an seinem Platz für hie Erhaltung
des Lebens und den Kampf im Hochgebirge notwendig ist.

Es wurden im ganzen zwei Detachemente gebildet, die
nacheinander das Wildhorn bestiegen, und denen je eine Trä-
gerkolonne, Gebirgs-Sappeure und Gebirgs-Telegraphisten bei-
gegeben waren.

Ueber Iffigenalp erreichte das erste Wild Horn deiachement
die Wildhornhütte, um in der Frühe des nächsten Tages über
das steile Kirchli, das Wildhorn selbst zu ersteigen.

In mühseliger und schwerer Arbeit bauten die tüchtigen
Gebirgs-Telegraphisten von Iffigenalp über die Wildhornhütte
eine doppelte Telephonleitung auf 2,509 m Höhe, Bequem könn-
te man von Hort selbst mit Bern telephonieren. Später standen
die Telegraphisten von hieser hohen Station aus in ständiger
Blinkverbindung mit dem Wildhorngipfel,

Auf dem Wildhorn selbst, am Wildhorngrat und am
Schneidejoch über dem Kirchli gruben sich die Patrouillen
Schneehütten m den Gletscher und richteten sich kriegsgemäß für
die Nacht ein. Unterhalb des Wildhorngipfels auf Punkt 3121
lag eine Lmg.-Stellung, die ich nun selbst übernehmen mußte.

In der mondhellen Nacht zeigte das Thermometer 25 Grad
unter Null, drinnen in der Schneehütte aber war es nahezu
10 Grad und die Kameraden schliefen sicher und warm. Selbst
die Küche hatten wir in die Schneehütte hereingebaut.

Es wurde angenommen, daß der Gegner tagsüber in der
Luft überlegen war. Darum konnte uns die Trägerkolonne erst
mitten in der Nacht erreichen. So erhielten wir nachts ein Uhr
Holz- und Lebensmittelnachschub, wie auch jeder seine Briefe
und Paketpost aus dem Tal.

Leider lag der Berner Gurten im Nebel, so daß die beab-
sichtigte Vlinkverbindung mit dem Wildhorngipfel nicht zustande
kam.

Nach wohlverbrachter Nacht kam am nächsten Tag das
Wildhorndetachement II zur Ablösung, Schneehütten und Stel-
lungen wurden übernommen und von der Ablösung wieder
kriegsgemäß besetzt. Geschlossen fuhren wir ab zur Wildhorn-
Hütte in Reservestellung.

Braungebrannt und stolz wurden unsere Skisoldaten nach
drei Wochen harter Arbeit im Hochgebirge wieder entlassen. Die
Mannen, welche an jenem Samstag von Lenk Bern zufuhren,
können Skifahren und wissen was es heißt: Winterkrieg im
Hochgebirge,

Du bisch druus!

D'Chinder mache Rmgelveic

us dr Straß vor üsem Huus,
Luschtig ghöre mr se schreie:

Eis, zwöi, drü und du bisch druus!

Du bisch druus! es gilt iis alle

Möntschechinder chly u groß

und so viel o usefalle --
d'Spiel geit geng vo neuem los!

Hermann Ludwig-Studer (1857—1932)

Dr „bös Luft"
vom Drniel Sterchi

Dr Hustage het möge. Dr Abraham Stäffe isch i dr Stu-
dierstube vor em Büro ghocket u het d'Zytig vor sich gha, Jet
het er dr Spiegel us e Nasespitz füre gsetzt u het drüber ewägg
i ds Land use gluegt. Stryts i dr Musere hei Mischt gfüehrt u
si grad mit emene Fueder agrückt. Mischtfüehre het dr Veh-
dokter Stäffe syr Läbtig mängs hundertmal gseh gha un är isch

dr Meinig gsi, e Hustage ohni e rächt chüschtige Mischtgschmack
sig kei Hustage. Aber bi Strpts Mischtfuöhr isch öppis drby gsi,

won ihm ds Gmüet no meh gsunnet het. D'Musere-Mähre het
im Horner gfület gha u das Tierli isch setz bi däm Mischtfüehre
drby gsi.

Wi nes Büßt vor emene Blättli heiße Milch isch es um
di Mischthüffe träppelet, wo dr Charer vom Fueder abzöge het,
bet ds Schnöiggli ganz dra zueche gha u isch de i eim John i

Acher use gsatzget u zwüsche de Mischtbirlige düre gürtet. Ietz
isch es für nes Blickli zu dr Mähre cho u isch vor se zueche

gstange, wi wen es wet säge: „Müetti, chum doch mit ..."
ll ds Lysi wird's tröschtet ha: „Du Babeli, i cha setz Wäger nid:
lue mier hei all Häng voll z'tüe, muesch di sälber vrtörle." Ds
Füli wird das begriffe ha, es het wieder en Alauf gno u jetz,
— was wot dä Chrot? Lue, — trauet es sie, oder trouet

es si nid? U jetz, hüpp — u übere isch es über ns Huffe.
„Eh, du Söigschir", het dr Stäffen Abraham gseit u isch i

Stuehl zrügg ghocket.

Es het gchlopfet u gly druf streckt Söphi, d'Hushältere, dr
Ehopf zu dr Türen y u luegt, ob dr Dokter vom Mittagsschläfli
erwachet sig. Es heißt es Froueli yche cho.

Dr Dokter luegt über d'Achsle zrugg wär da sig. „U de?"
fragt er früntli u luegt wieder zum Fäischter us.

I chume wäge dr Giß", seit Brächbüehl Gryt, „mir hi
grüsli Ugsehl gha mit ere, si isch allwäg in e ,böse Luft cho'"

„Eha si ächt dä Gschtabi nid umechehre, we me mit ihm
redt", dänkt es, „mi weis ja nid, lost er oder lost er nid."

„Si isch nid da düre cho, Gryt", seit dr Abraham, „si isch

nid da düre cho. Weisch d'Byse geit —-, muesch i ds Fryberg-
biet düre gab frage ."

Hät ds Gryt em Dokter sys Gsicht gseh, so hätt's chönne
gwahre, wi öppis druff ume gümperlet. Es Lächle isch es gsi, es

Lächle, azluege wi nes Füli, wes uf em Acher um d'Muetter
ume gürtet. Un es isch gäng no uf em Gsicht gsi, wo dr Dokter
ufgstangen isch für Gryt es Trauch zwäg z'mache.
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